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Sehr geehrte Leserinnen und Leser,

die Autobahn A 7 ist die wichtigste Nord-Süd-Verbindung in Deutsch-
land. In Hamburg verbindet sie den gesamten Westen. Seit 2014 wird 
die Bundesautobahn zwischen Elbtunnel und Bordesholmer Dreieck 
wegen der hohen Verkehrsbelastung ausgebaut – der erste Abschnitt 
des Ausbaus von Schnelsen bis zum Bordesholmer Dreieck ist bereits 
abgeschlossen. Hamburg wird über die gesetzlich vorgeschriebenen 
Lärmschutzmaßnahmen hinaus (Tunnelanlage in Stellingen und Lärm-
schutzwände) ergänzende Tunnel in Schnelsen und Altona errichten. 
Mit dem „Hamburger Deckel“ nutzt Hamburg die einmalige Gelegen-
heit, den zunächst rein verkehrlich begründeten Ausbau der A 7 mit 
städtebaulichen Verbesserungen zu ergänzen, von denen der gesamte 
Hamburger Westen profitiert.

Insgesamt sollen rund 3.600 Meter der Autobahn durch Tunnelbauwer-
ke führen. Dabei entstehen drei Deckelabschnitte: in Altona mit einer 
Länge von rund 2.200 Metern, in Stellingen mit etwa 890 Metern und 
der bereits fertiggestellte und für den Verkehr freigegebene Abschnitt 
in Schnelsen mit 560 Metern.

Der lange Deckel ist eine große Chance für Hamburgs Stadtentwick-
lung insgesamt: Getrennte Stadtteile können wieder zusammenwach-
sen und die Anwohnerinnen und Anwohner werden vom Verkehrslärm 
entlastet. Entlang der „überdachten Autobahn“ werden Flächen für den 
Wohnungsbau frei: Insgesamt 3.800 neue Wohnungen in attraktiven 
Lagen sollen hier in den nächsten Jahren realisiert werden, so z.B. in der 
„Science City Hamburg Bahrenfeld“. In diesem neuen urbanen Quartier 
entsteht ein Miteinander von Wohnen, wissenschaftlicher Lehre und 
Forschung. Auf den Deckeln selbst werden rund 15 Hektar neue öffent-
liche Grünflächen mit einer großen Freiraum- und Aufenthaltsqualität 
geschaffen, weitere 12 Hektar sind für Kleingärten vorgesehen. Dieser 
neue Grünzug mit zusätzlichen Wegeverbindungen für Fußgänger und 
Radfahrer wird den Volkspark auf attraktive Weise mit der Elbe ver-
binden. 

Mit dieser Broschüre erhalten Sie aktuelle Informationen rund um die 
„Hamburger Deckel“, die in den kommenden Jahren nicht nur die ver-
kehrliche Situation, sondern vor allem das urbane Wohnen und Leben 
in unserer Stadt erheblich verbessern werden. 

Dr. Dorothee Stapelfeldt

Senatorin für Stadtentwicklung und Wohnen
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Stadtentwicklung im 
Hamburger Westen

Der Hamburger Deckel –  
ein Jahrhundertprojekt für den Hamburger Westen 

Das Projekt „Hamburger Deckel“ vereint den dringend erforder lichen 
Ausbau der Bundesautobahn A 7 mit einem der größten Stadtent-
wicklungsprojekte im Hamburger Westen.
Die A 7 stellt nicht nur in Deutschland, sondern auch in Europa eine 
der wichtigsten Verkehrsachsen dar, indem sie Skandinavien mit Mittel-
europa verbindet. Auf ihrem Weg von Dänemark nach Österreich führt 
sie mitten durch den Hamburger Westen. Um auch in Zukunft ihrer 
Funktion gerecht werden zu können, wird auf dem Hamburger Stadtge-
biet ein Ausbau der A 7 zwischen dem Elbtunnel und der Landesgrenze 
zu Schleswig-Holstein erforderlich.

Die Autobahn A 7 zählt im Hamburger Bereich zu den meist befahrenen 
Autobahnabschnitten in Deutschland. Allein zwischen dem Autobahn-
dreieck Hamburg-Nordwest und der Anschlussstelle Hamburg-Stellin-
gen fahren täglich bis zu 150.000 Fahrzeuge. Verkehrsprog nosen zei-
gen, dass auch in der Zukunft nicht mit weniger Verkehr zu rechnen 
ist. Im Gegenteil: Der Verkehr soll bis 2025 auf 165.000 Fahrzeuge in 
diesem Abschnitt ansteigen. Als Folge der hohen Verkehrsbelastung 
kommt es auf der A 7 in Hamburg zu überdurchschnittlich vielen Ver-
kehrsunfällen.

Um diese Situation zu verbessern, wird im Auftrag des Bundes-
ministeriums für Verkehr und digitale Infrastruktur (BMVI) die Anzahl 
an Fahrbahnen in den Abschnitten Schnelsen, Stellingen und Bahren-
feld auf bis zu acht Fahrspuren erweitert. In diesem Zusammenhang 
entsteht ein komplexes Lärmschutzprojekt: der „Hamburger Deckel“.

Ziele des Ausbaus der A 7
 � fließender Verkehr und weniger Staus
 � weniger Unfälle
 � umfassender Lärmschutz 

Deckel 
Schnelsen

Deckel 
Stellingen

Deckel 
Altona

4



Parkanlage, Boule-Platz und Aufenthaltsmöglichkeiten im Bereich der Kleingartenanlage auf Höhe der Querung Vogt-Kock-Weg  
im Abschnitt Schnelsen

Hamburg nutzt die verkehrliche Notwendigkeit 
des Ausbaus der A 7 als Chance zur nachhaltigen 
Stadtentwicklung: Der notwendige Lärmschutz 
wird erweitert, indem insgesamt auf über 3.600 
Metern Länge und in drei Abschnitten Autobahn-
tunnel gebaut werden.
Mit dem Ausbau der A 7 steigen die Anforderungen 
an den Lärmschutz entlang der Autobahn: In Teilen 
der Abschnitte Altona und Stellingen reichen Lärm-
schutzwände nicht mehr aus. Um die Anwohnerin-
nen und Anwohner in Zukunft zuverlässig vor Lärm 
schützen zu können, wird die Autobahn teilweise 
überdeckelt. Dieser gesetzlich notwendige Lärm-
schutz wird durch den Bund finanziert. Zusätzlich 
wird die Freie und Hansestadt Hamburg den Lärm-
schutz in Schnelsen und Altona über das gesetzlich 
vorgesehene Maß hinaus erweitern. Anstelle von bis 
zu neun Meter hohen Lärmschutzwänden wird die 
Autobahn auch dort durch einen Lärmschutztunnel 
verlaufen. Die Gesamtkosten für dieses Jahrhun-
dertprojekt werden vom Bund und von der Stadt 
Hamburg finanziert. 

Wo seit dem Bau der Autobahn in den 1970er Jah-
ren die A 7 eine Schneise durch den Hamburger 
Westen zieht, bietet die Überdeckelung die Mög-
lichkeit, ehemals gewachsene Verbindungen wieder 
herzustellen oder gänzlich neue zu schaffen. Die neu 
geschaffenen Freiräume auf den Deckeloberflächen 
steigern zusätzlich die Lebensqualität der Menschen 
in den dicht besiedelten Stadtteilen. Die geplanten 
Autobahntunnel tragen dazu bei, dass getrennte 
Stadtteile und historische Parkanlagen, die durch 
die Autobahn für mehrere Jahrzehnte durchschnit-
ten wurden, wieder miteinander verbunden werden. 

 Somit wird das ursprüngliche Wegenetz wieder her-
gestellt und durch eine Fuß- und Radwegeverbin-
dung von übergeordneter Bedeutung ergänzt.

Die überdeckelten Bereiche der A 7 ermöglichen zu-
dem Wohnungsbau auf Flächen, die bisher aufgrund 
der hohen Lärmbelastung durch die Autobahn nicht 
in Frage kamen. Entlang der „überdachten“ Autobahn 
werden zukünftig neue Nachbarschaften und Quar-
tiere mit hoher Lebens- und Aufenthaltsqualität ent-
stehen.

Der Hamburger Deckel: Platz für neue Grünanla-
gen mit attraktiven Freiräumen, Spielplätzen und 
Kleingärten.
Das tägliche Bild von Tausenden von Fahrzeugen auf 
dem Autobahnabschnitt bei Hamburg gehört bald 
der Vergangenheit an. Die bisher lärmbelasteten 
Flächen in unmittelbarer Nähe entlang der Autobahn 
weichen neuen Projekten. In einigen Jahren kann in 
den attraktiven Grün- und Parkanlagen der „Ham-
burger Deckel“ flaniert, gespielt, gegärtnert oder 
einfach auf dem Rasen entspannt werden. Zudem 
schaffen die neuen Grünzüge weitere sichere und 
bequeme Verbindungen von Norden nach Süden, die 
gut zu Fuß oder mit dem Fahrrad zurückgelegt wer-
den können. 

Durch weniger Lärm, attraktive Freiräume und neue 
Wohnquartiere ermöglicht das Gesamtprojekt wei-
tere Perspektiven, die vor allem das Arbeiten, Woh-
nen und Leben im Hamburger Westen nachhaltig 
verbessern werden.
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Das Projekt Hamburger Deckel entsteht in enger 
Kooperation zwischen Hamburg und dem Bund

Die Planungen zum Ausbau der A 7 und die spätere Nutzung der 
Deckel oberflächen werden eng zwischen der Freien und Hansestadt 
Hamburg und dem Bund abgestimmt. Auch die Kosten für den Ausbau 
und die Überdecklungen der A 7 werden geteilt.

Der Bund trägt die Kosten für den Ausbau der A 7 und die gesetzlich 
notwendigen Lärmschutzmaßnahmen in Form von rund 1.600 Meter 
langen Deckelabschnitten und der erforderlichen Lärmschutzwände. 
Die Mehrkosten für die zusätzlich gewünschten Tunnelbereiche in der 
Länge von rund 2.000 Metern in den Abschnitten Schnelsen und Altona 
finanziert Hamburg selbst. Darüber hin aus stellt Hamburg Mittel bereit, 
um alle Deckel zu qualitativ hochwertigen Park- und Grünanlagen ge-
stalten zu können.

Die Hamburger Deckel schaffen neue Nachbarschaften, Flächen für 
den Wohnungsbau und drei neue hochwertige Grünverbindungen.
Die Deckelabschnitte Schnelsen und Stellingen entstehen inmitten von 
bestehenden Wohngebieten. Die Deckel über der Autobahn kommen 
hier insbesondere den direkten Anwohnerinnen und Anwohnern zugu-
te, die zukünftig von weniger Lärm und neuen wohnungsnahen Grün-
anlagen profitieren. Auch im Bezirk Eimsbüttel werden durch die zwei 
Autobahndeckel Flächen für den Wohnungsbau frei, indem bisherige 
stadteigene Kleingartenflächen auf die Deckel verlegt und die so frei-
gewordenen Flächen im Anschluss bebaut werden. Im Bezirk Altona 
sollen beiderseits der überdeckelten Autobahn neue Wohngebiete ent-
stehen. Der Schwerpunkt liegt hier vor allem im Stadtteil Bahrenfeld, 
der durch den Bau der Autobahn in den 1970er Jahren zerschnitten 
wurde. Die neuen Wohngebiete liegen dann entlang eines durchgehen-
den Grünzugs vom Altonaer Volkspark bis zur Elbe. 

Mit dem Bau der Lärmschutztunnel können in den Bezirken Eimsbüttel 
und Altona insgesamt rund 3.800 neue Wohnungen entstehen. Dies 
erfolgt zum Teil auf Flächen, die bislang aufgrund der hohen Lärm-
belastung entlang der Autobahnstrecke nicht in Betracht kamen oder 
die durch das Verlagern von Kleingärten und Sportplätzen an bzw. auf 
die neuen Lärmschutztunnel frei werden. Die Erlöse aus dem Verkauf 
von städtischen Flächen kommen dem Gesamthaushalt der Freien und 
Hansestadt Hamburg zugute, aus dem wiederum die Finanzierung des 
Hamburger Anteils an den Autobahndeckeln sichergestellt wird. 

ca. 400
neue Kleingärten 
auf der Deckel-
oberfläche

27 ha
neue Grün- und 
Parkanlagen

3.800
neue  
Wohnungen

3.600 m
Gesamtlänge 
Deckel
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Blick auf den Stellinger Deckel 

von Nordost nach Südwest

Zusätzlich werten die begrünten Deckel als Grünflächen mit Parkanla-
gen und Kleingärten die bestehenden Quartiere auf. In den kommenden 
Jahren entstehen auf den neu gewonnenen drei Deckelflächen insge-
samt rund 15 Hektar öffentliche Parkanlage und weitere zwölf Hek tar 
für Kleingärten. Der Autobahntunnel in Schnelsen wurde Anfang  De-
zember 2019 komplett fertig gestellt und offiziell für den Betrieb frei-
gegeben. Die Fertigstellung und Inbetriebnahme des Deckels in Stellin-
gen ist für das Jahr 2021 vorgesehen. Der Baubeginn für den längsten 
Lärmschutztunnel in Altona wird voraussichtlich 2020 erfolgen; die 
Bauzeit beträgt in diesem Abschnitt etwa acht Jahre. Im Anschluss da-
ran werden jeweils die Maßnahmen zur Herrichtung der Parkanlagen 
und Kleingärten auf den Autobahndeckeln beginnen, die voraussicht-
lich rund ein bis zwei Jahre später abgeschlossen sein werden. 

Über das Gesamtprojekt hinaus werden auch Entwicklungsvorhaben in 
unmittelbarer Nähe der A 7 in die Planungen miteinbezogen. Hierunter 
fällt unter anderem die Realisierung der Science City Hamburg Bah-
renfeld auf der Fläche der nahe gelegenen Trabrennbahn Bahrenfeld 
und den angrenzenden Bereichen. Ausgehend von dem Standort des 
DESY-Forschungszentrums (Deutsches Elektronen-Synchrotron) und 
bestehender Institute der Universität Hamburg soll ein Stadtquartier 
mit rund 2.500 Wohnungen entstehen. Hier sollen Hochschul-, Lehr- 
und Forschungseinrichtungen sowie wissensbasierte Unternehmen und 
Start-ups mit vielfältigen Wohnangeboten, Kultur-, Freizeit- und Sport-
möglichkeiten sowie sozialen Einrichtungen eng miteinander verknüpft 
werden.

Ziele der Stadtentwicklung
 � Verbindung der Stadtteile beiderseits der Autobahn
 � Lärmschutz für benachbarte Stadtteile über das gesetzlich gefor-

derte Maß hinaus
 � Entwicklung von Wohnungsbau
 � Schaffung neuer Grün- und Freiräume sowie Wegeverbindungen
 � Impulsgeber für weitere städtische Entwicklungen in den benach-

barten Quartieren
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Die Entwicklung der A 7 heute ... 

Auf kaum einem anderen Autobahnabschnitt in 
Deutschland fahren so viele Kraftfahrzeuge wie 
auf der A 7 bei Hamburg. Mit 964 Kilometern ist 
die A 7 eine der längsten, und speziell auf Ham-
burger Gebiet eine der am stärksten befahrenen 
Autobahnen Deutschlands. Verkehrsmeldungen 
zum Stau am Elbtunnel sind nahezu alltäglich ge-
worden.
Für Urlauber sowie Geschäftsreisende ist die A 7 
eine attraktive Verbindung zwischen Skandinavien 
und Südeuropa. Zu diesem Transitverkehr kommt 
der stetig wachsende Regionalverkehr: Zusammen 
mit der A23 ist die A 7 in Hamburg für die Anwoh-
nerinnen und Anwohner aus dem gesamten west-
lichen Umland der direkte Weg in das Stadtgebiet, 
zum Flughafen und zum Hamburger Hafen. 

Allein der Abschnitt zwischen dem Autobahndrei-
eck (AD) Hamburg-Nordwest und der Anschluss-
stelle (AS) Hamburg-Stellingen wird täglich von 
rund  150.000 Kraftfahrzeugen genutzt. Der the-

oretische Grenzwert für die sechs vorhandenen 
Fahrspuren wird an dieser Stelle um etwa ein Vier-
tel überschritten. Auf dem vierspurigen Abschnitt 
zwischen der AS Hamburg-Schnelsen und dem AD 
Hamburg-Nordwest sind es mehr als die Hälfte. 
Auch die Unfallquote ist auf der A 7 bei Hamburg 
aufgrund der hohen Verkehrsbelastung überdurch-
schnittlich hoch. Prognosen zeigen, dass die Ver-
kehrsbelastung auch in Zukunft weiter ansteigen 
wird. 

Um den Fernverkehr nicht zum Erliegen zu bringen 
und die Mobilität der Hamburgerinnen und Hambur-
ger weiterhin gewährleisten zu können, ist der Aus-
bau der A 7 daher zwingend erforderlich. Geplant 
ist gemeinsam mit dem Bund, der für den Neu- und 
Ausbau sowie die Unterhaltung von Bundesfernstra-
ßen zuständig ist, die A 7 auf bis zu acht Fahrspuren 
auszubauen. Ergänzt wird die Erweiterung der Fahr-
spuren um sogenannte Verflechtungsstreifen auf 
der rechten Fahrbahnseite, die für mehr Platz und 
Sicherheit für den ein- und ausfahrenden Verkehr im 
Bereich der Anschlussstellen sorgen. 

Verkehrsentwicklung 
und Bau der A 7

Eindruck über die Stausituation vor und während des Ausbaus der A 7
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Ablauf während des Ausbaus der A 7

… und in der Zukunft

Innerhalb der kommenden Jahre wird sich die A 7 bei 
Hamburg von einer stark belasteten zu einer der umfeld-
verträglichsten Autobahnen in Deutschland wandeln, ver-
knüpft mit der Hoffnung, dass auch die Staumeldungen 
weniger werden. 
Neben der Verbesserung der verkehrlichen Situation verfolgt 
das Projekt „Hamburger Deckel“ gleichzeitig das Ziel, die 
Lebensqualität der Anwohnerinnen und Anwohner zu ver-
bessern. Um diese zukünftig noch besser vor starkem Ver-
kehrslärm zu schützen, werden neben dem Bau der Lärm-
schutztunnel in Schnelsen, Stellingen und Altona weitere 
Lärmschutzmaßnahmen getroffen. Dort, wo keine Überde-
ckelungen der A 7 möglich sind, tragen Lärmschutzwände 
und ein besonders lärmreduzierender Straßenbelag, soge-
nannter Flüsterasphalt, zum Schutz vor Immissionen bei.  

Bauen unter Verkehr

Um die A 7 in den jeweiligen Abschnitten auf sechs bezie-
hungsweise acht Fahrstreifen zu erweitern, sind diverse 
bauliche und verkehrliche Maßnahmen notwendig. 
Damit der Verkehr während der Bauzeit so wenig wie mög-
lich beeinträchtigt wird, erfolgen die Bauarbeiten in Etappen. 
Der Ausbau der A 7 verläuft dabei von Norden nach Süden. 
Die Bauzeit der einzelnen Autobahnabschnitte wird voraus-
sichtlich in Schnelsen und Stellingen jeweils vier und in Alto-
na rund acht Jahre in Anspruch nehmen. Während des mehr-
jährigen Ausbaus bleibt die A 7 dabei in beide Richtungen 
befahrbar.

Der Ausbau und die Überdeckelung der A 7 bei laufendem Be-
trieb werden möglich, indem alle durchgehenden Fahrstreifen 
auf eine Seite verlagert werden (siehe Phase 2 in nebenste-
hender Abbildung). Während der Verkehr auf der einen Seite 
läuft, werden auf der anderen Seite die neuen Fahrstreifen 
und Lärmschutztunnel gebaut (Phase 3). Ist die erste Tun-
nelhälfte fertiggestellt, wird der Verkehr auf die neuen Fahr-
streifen in den fertiggestellten Teil verlagert und die übrigen 
drei bzw. vier Fahrstreifen werden ebenfalls überdacht. In der 
darauffolgenden Phase können alle sechs (Schnelsen) bezie-
hungsweise acht (Stellingen und Altona) Fahrstreifen für den 
Verkehr freigegeben werden (Phase 4). Im Anschluss werden 
die Parkanlagen und Kleingärten auf den Autobahndeckeln 
angelegt. 

152 tausend

ca.50 %

Kraftfahrzeuge nutzen täglich den Abschnitt der A 7 
zwischen dem Autobahndreieck Hamburg-Nordwest 
und der Autobahnanschlussstelle Hamburg-Stellingen.

über dem Bundesdurchschnitt liegt die Unfallquote 
auf der A 7 in der Hansestadt.

964km

machen die Autobahn 7 
 zwischen Österreich und 
 Dänemark zur längsten  
in ganz Deutschland.
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Offene Bauweise

Die drei Abschnitte des Hamburger 
Deckels sind Tunnelbauwerke. Im 
Vergleich zum Elbtunnel, der unter 
Einsatz von Tunnelbohrmaschinen 
unter der Elbe in geschlossener 
Bauweise entstand, wird der Ham-
burger Deckel mittels einer offenen 
Baugrube realisiert. Hierfür werden 
zunächst die Seitenwände links und 
rechts einer Richtungsfahrbahn 
hergestellt, bevor im Anschluss die 
Decke auf die sechs bis acht Fahr-
spuren und zusätzlichen Verflech-
tungsstreifen aufgesetzt wird.

Video-
überwachung

Für zusätzliche Sicherheit sorgen 
Videoüberwachungsanlagen. Die 
Verkehrssteuerung in den Tunneln 
erfolgt über Ampelsysteme und 
Schrankenanlagen. Per Höhen-
kontrolle wird zudem das Einfah-
ren von zu hohen Fahrzeugen in 
die Tunnel verhindert. 

Fluchtwege und 
Notrufstationen

Alle drei Tunnel werden mit um-
fangreichen Sicherheits- und 
Kommunikationssystemen ausge-
stattet. Statt wie üblich alle 300 
Meter sind alle 60 Meter Flucht-
türen vorgesehen. Das Absaugen 
von Rauchgas ist daher nicht nötig. 
Zwischen den Fluchttüren werden 
begehbare Notrufstationen instal-
liert.

Lautsprecher-
anlage

Über ein modernes Lautsprecher-
system kann bis in den Tunnel 
hinein kommuniziert werden. Für 
Polizei, Feuerwehr und Sanitäter 
ist zudem ein eigener Kanal vor-
gesehen, der auch digital nutzbar 
sein wird. 

Tunnelbetriebs-
zentrale

Das organisatorische Zentrum 
der Sicherheit für die Tunnelkette 
aus den drei Deckelabschnitten 
und dem Elbtunnel ist die Tunnel-
betriebszentrale. Sämtliche Infor-
mationen zum Tunnelbetrieb, zur 
Verkehrssteuerung und zur Sicher-
heitsüberwachung laufen dort zu-
sammen. Die Zentrale ist rund um 
die Uhr durch Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter der Polizei und der Ab-
teilung Betriebstechnik des Lan-
desbetriebs Straßen, Brücken und 
Gewässer (LSBG) besetzt. Zusätz-
lich ist die Feuerwehr permanent 
vertreten und kann jederzeit Ret-
tungsmaßnahmen einleiten. 

Stromversor-
gung im Notfall 

Im Falle eines Stromausfalls kann 
die gesamte Elektrik des Tunnels 
über ein Notstromaggregat be-
trieben werden.

 

Brückenneubau in Langenfelde

Für den geplanten Ausbau der A 7 in Stellingen um zwei zusätzliche 
Fahrspuren mussten Brücken und Unterführungen entlang der Strecke 
angepasst oder neu gebaut werden, da sie für die neue Autobahn und 
den Lärmschutz nicht breit und tragfähig genug waren: so auch die 
fast 400 Meter lange Langenfelder Brücke, die die A 7 über die Bahn-
anlagen Hamburg-Langenfelde sowie über die Hauptverkehrsstraße 
Binsbarg und den Rohlfsweg führt. Die Erweiterung des Streckenab-
schnitts auf acht Fahrspuren war auf dem vorhandenen Bauwerk nicht 
möglich. Zudem reichte die Tragfähigkeit der Brücke nicht aus, um die 
zusätzlichen Lasten durch den Ausbau und die Lärmschutzwände aufzunehmen. Mit Beginn der ersten 
Bauphase des A 7-Ausbaus im Jahr 2014 bis Oktober 2018 wurde die Langenfelder Brücke in einem auf-
wendigen Verfahren zurückgebaut und an gleicher Stelle wieder neu errichtet. 

Technische Highlights

Brückenrückbau der rund 400 Meter 
langen Langenfelder Brücke
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Bürgerbeteiligung von Anfang an

Schon in den 1980er Jahren forderte die Bürgerinitiative 
„Ohne Dach ist Krach“ die Überdeckelung der A 7 in Altona. 
Der Vorschlag der Anwohnerinnen und Anwohner scheiterte 
zunächst jedoch immer wieder an der Finanzierung. Mit den 
erforderlichen Maßnahmen zum Ausbau der A 7 und dem 
gesetzlich notwendigen Lärmschutz, die seit 2009 in enger 
Kooperation zwischen dem Bund und der Freien und Hanse-
stadt Hamburg umgesetzt werden, kann aus dieser Vision 
endlich Realität werden. 

Bevor mit dem Bau begonnen werden kann, braucht jedes 
Vorhaben eine rechtliche Grundlage. Um die Autobahndeckel 
mit den Parkanlagen und Kleingärten bauen zu können, muss-
ten daher verschiedene Planverfahren durchgeführt werden:

1.  Für den Bau und die Erweiterung der A 7 bildet das Plan-
feststellungsverfahren nach dem Bundesfernstraßenge-
setz die rechtliche Grundlage.

2.  Die geplanten Parkanlagen und Kleingärten auf den 
Autobahn deckeln werden in Bebauungsplänen nach Bau-
gesetzbuch festgesetzt. 

Neben den rechtlichen Planverfahren wurden im Zeitraum 
von 2010 bis 2012 für jeden Autobahndeckel freiraumpla-
nerische Wettbewerbe zur grundsätzlichen Gestaltung der 
Parkanlagen und Kleingärten durchgeführt. Die Wettbe-
werbsergebnisse bildeten dabei die Grundlage für die Bebau-
ungspläne und wurden im weiteren Verfahren konkretisiert.
Auch bei der Umsetzung konnten sich interessierte Bürgerin-
nen und Bürger mit einbringen. Auf Informationsveranstal-
tungen und im Rahmen von Ideen-Workshops konnten die 
Teilnehmenden Vorstellungen und Wünsche zur Gestaltung 
und Nutzung der Deckeloberflächen in Schnelsen, Stellingen 
und Altona äußern, die später mit in die Planungen einge-
flossen sind. Insbesondere für die konkrete Gestaltung der 
unterschiedlichen Orte auf den Deckeloberflächen waren die 
Planerinnen und Planer auf die „lokale Expertise“ der Anwoh-
nerinnen und Anwohner angewiesen. Info-Veranstaltungen und Workshops als Möglichkeit 

zum Austausch und zur Beteiligung

Von der Planung 
bis zur Umsetzung
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Übergang zum Quartiersplatz südlich der Frohmestraße Die Esplanade entlang der Straße „Jungborn“ als durchgängige 
Wegeverbindung im Abschnitt Schnelsen

Deckel Schnelsen

Naherholung vor Ort
Der Deckel in Schnelsen verläuft von der Heidloh-
straße über die Frohmestraße bis zur Anschluss-
stelle Hamburg-Schnelsen. Er liegt auf dem Niveau 
des umgebenden Geländes. In unmittelbarer Nähe 
des Deckels befinden sich mehrere Wohnquartiere, 
Schulen und das Ortszentrum von Schnelsen. Die-
se Orte gewinnen durch die verminderte Lärmbe-
lastung der Autobahn deutlich an Lebensqualität. 
Auf der Deckeloberfläche entsteht nach dem Ent-
wurf der Berliner Landschaftsarchitekten POLA eine 
Grünfläche mit neuen Wegeverbindungen, durch 
die sich für die Schnelsener viele Möglichkeiten er-
öffnen. Bäume, bepflanzte Beete, Sitzmöglichkeiten 
und eine Boule-Fläche laden dort zum Verweilen ein. 
Eingerahmt wird die Wiesenfläche westlich durch 
eine Promenade und östlich durch Kleingärten.

Die Bewohnerinnen und Bewohner aus dem Stadtteil 
können die Parkanlage über unterschiedliche Wege er-
reichen: Parallel zur Straße „Jungborn“ wird eine breite 
Esplanade für Radfahrer und Fußgänger liegen, die die 
Frohmestraße und die Heidlohstraße verbindet. Zusätz-
lich entsteht ein querender Fußweg zwischen Jungborn 
und Vogt-Kock-Weg, so dass die angrenzenden Wohn-
gebiete besser miteinander verknüpft werden.

Die Wege aus den Wohngebieten zu den Kinderta-
gesstätten, dem Freizeitzentrum Schnelsen an der 
Wählingsallee sowie zwischen den beiden Grund-
schulstandorten Röthmoorweg und Frohmestraße 
werden durch die neue Parkanlage deutlich kürzer, 
sicherer und attraktiver. Auch für die Patienten, Mit-
arbeiter und Bewohner der Geriatrischen Klinik und 
des Altenheims an der Heidlohstraße entstehen in 
unmittelbarer Nähe neue Aufenthaltsflächen und 
Wegeverbindungen sowie eine bessere Anbindung 
an das Schnelsener Ortszentrum an der Frohme-
straße.

Deckel Schnelsen im Überblick
 � etwa 560 Meter lang, von der Heidlohstraße bis 

nördlich der Frohmestraße
 � insgesamt rund 2,87 Hektar neue Grün- und Erho-

lungsanlagen, verteilt auf 1,45 Hektar Park- und 
1,42 Hektar Kleingartenanlage mit 42 Parzellen 
sowie neuer Quartiersplatz an der Frohmestraße

 � Verbindung getrennter Wohngebiete und Lärmbe-
ruhigung im Zentrum 

Die Hamburger Deckel 
in Eimsbüttel
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Parkanlage mit Spiel- und Aufenthaltsmöglichkeiten im Bereich 
der Kieler Straße

Promenade entlang der Wiesenfläche im Bereich der Schule Wegenkamp

Deckel Stellingen

Grüne Wege durch den Stadtteil
Der Stellinger Deckel erstreckt sich von der Kieler 
Straße im Süden bis zur Güterumgehungsbahn im 
Norden. Wegen des hochstehenden Grundwassers 
liegt die Autobahn in Stellingen höher im Gelände, 
so dass der Tunnel an einigen Stellen als Bauwerk 
zu erkennen ist und die Deckelparkanlage sich nicht 
ebenerdig in die Umgebung einfügen kann.

In der Umgebung des Deckels befinden sich Schulen 
sowie Wohn- und Gewerbegebiete in teilweise sehr 
isolierten Lagen. Stellingen wird in diesem Bereich 
durch eine Vielzahl von Verkehrstrassen und Bahn-
gleisen dominiert. 

Vom verringerten Verkehrslärm durch die Über-
deckelung der A 7 und der neuen Parkanlage im 
Norden werden Anwohnerinnen und Anwohner auf 
beiden Seiten der Autobahn profitieren. Wohnge-
biete wachsen wieder zusammen, Schulen und Ge-
werbestandorte werden besser erreicht und Lücken 
im vorhandenen Wegenetz werden geschlossen. Zu-
sätzlich sind im südlichen Teil zwischen Kieler Straße 
und Wördemanns Weg neue Kleingärten geplant.

Der Entwurf der Berliner Landschaftsarchitekten 
WEIDINGER schafft zwischen dem Kollauwander-
weg an der Güterumgehungsbahn bis zur Kieler 
Straße mit einer breiten Promenade eine grüne und 
abwechslungsreiche Verbindung für Radfahrer und 
Fußgänger. Als Alternative zur vorhandenen Unter-
führung an der Kieler Straße wird zudem eine deut-
lich attraktivere Wegeverbindung über die Parkanla-
ge geschaffen.

Deckel Stellingen im Überblick
 � etwa 890 Meter lang, zwischen Kieler Straße und 

Güterumgehungsbahn
 � neue Kleingärten (1,59 ha) im Süden und öffent-

liche Parkanlage (3,84 ha) im Norden mit attrak-
tiven Verbindungen für Radfahrer und Fußgänger

 � Lücken im vorhandenen Wegenetz werden ge-
schlossen

 � die neue Parkanlage wird an den Kollauwander-
weg angebunden
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Der Hamburger Deckel in Altona
Deckel Altona

Vom Volkspark bis zur Elbe
Mit dem geplanten Lärmschutzdeckel in Altona wird 
die Trilogie der Deckel gestalterisch abgeschlossen, 
denn auch der längste Tunnelabschnitt erhält einen 
Park mit einem hohen Anteil an Kleingärten, der auf 
die Besonderheiten des umgebenden Gebietes ein-
geht. Die trennende Schneise der Autobahn zwi-
schen der Behringstraße und dem Volkspark wird 
aufgehoben und die benachbarten Stadtteile Bah-
renfeld und Othmarschen sowie vorhandene histori-
sche Parkanlagen wieder miteinander vernetzt.

Die Idee eines Parks mit Kleingärten zwischen der 
Behringstraße und dem Altonaer Volkspark ist nicht 
neu. Bereits in den 1920er Jahren hatte der Stadt-
planer Gustav Oelsner den Gedanken, im Rahmen 
eines ersten Altonaer Grüngürtels eine Verbindung 
„vom Volkspark bis zur Elbe“ zu schaffen. Mit der 
Überdeckelung der A 7 wird diese Idee wieder auf-
gegriffen und in die Realität umgesetzt.

Auf einer Fläche von rund 19 Hektar und einer Län-
ge von über zwei Kilometern entstehen in Altona auf 
dem Lärmschutztunnel der A 7 öffentliche Parks 
und Kleingärten. Für die Stadtteile Bahrenfeld und 
Othmarschen entstehen viele neue grüne Querver-
bindungen zwischen den westlichen und den öst-
lichen Quartieren entlang der dann überdeckelten 
Autobahn.

Die historischen Parkanlagen Lutherpark und Bonne-
park, die durch den Bau der Autobahn in den 1970er 
Jahren zerschnitten wurden, werden nach über 50 
Jahren wieder miteinander verbunden.

Bereits im Jahr 2012 haben mehrere Büros im Rah-
men eines freiraumplanerischen und städtebaulichen 
Ideenwettbewerbs Entwürfe für einen Deckelpark 
auf dem Lärmschutztunnel in Altona entwickelt. Der 
Siegerentwurf des Hamburger Landschaftsarchitek-
turbüros arbos sieht ein langgestrecktes Wiesen-
band mit einer Promenade im Westen und ein breites 
Band von Kleingärten im Osten vor.

Deckel Altona im Überblick
 � über 2.200 Meter lang, vom Volkspark bis zur 

Behringstraße
 � ein durchgehender Grünzug vom Volkspark bis zur 

Elbe 
 � rund 19 Hektar neue Grün- und Erholungsanlagen 

mit hoher Aufenthaltsqualität in Form von Park- 
(10 Hektar) und Kleingartenanlagen (9 Hektar) 
mit ca. 325 Parzellen 

 � die bestehenden Grünanlagen Lutherpark und 
Bonnepark werden wieder verbunden

 � Entwicklung neuer Wohngebiete beiderseits der 
überdeckelten Autobahn

 � Herstellung der Volksparkachse

Parkanlage und Aufenthaltsmöglichkeiten  
auf Höhe der S-Bahn-Unterführung

Parkanlage mit Spiel- und Aufenthaltsmöglichkeiten im Bereich 
des Lutherparks und der Lutherkirche
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Ein grünes Band verbindet Altona

Freiraumkonzept für den Lärmschutzdeckel 
Durch den Deckel der Bundesautobahn A 7 entsteht 
in Altona eine abwechslungsreiche Parklandschaft mit 
einem langen Wiesenband, mehreren ost-west-gerich-
teten Parkverbindungen und Kleingärten. Eine aus-
reichend breite öffentliche Fahrrad- und Fußwegpro-
menade verbindet diese unterschiedlichen Freiräume 
untereinander und mit dem umgebenden Stadtraum.

In der weiteren Planung wird die Gestaltung der Park-
landschaft detailliert. In Zusammenarbeit mit den Bür-
gerinnen und Bürger sollen die ausgewählten Flächen 
z. B. für Spielplätze und Aufenthaltsmöglichkeiten kon-
kretisiert werden.

Insgesamt entstehen vier ost-west gerichtete Parkver-
bindungen über den Deckel. Die erste verläuft nördlich 
des Holstenkamps, um als Grünzug den Volkspark mit 
Eimsbüttel und der Innenstadt zu verbinden. Der ge-
naue Verlauf der dargestellten Straßenführung ist in 
diesem Bereich noch nicht abschließend festgelegt. Mit 
den Parkbrücken am Lutherpark und am Bonnepark ge-
lingt es, die beiden getrennten Seiten der historischen 
Parkanlagen zu verbinden und die Parks für sich jeweils 
wieder als Einheit erlebbar zu machen. Die vierte Park-
verbindung liegt angrenzend an die neue Sportanlage 
an der Baurstraße und erweitert als Grünfläche mit 
kleineren Bäumen die angrenzende Parkanlage. An den 
Kreuzungen der neuen Parklandschaft mit den queren-
den Straßen liegen die Hauptzugänge zum Park. Die an 
diesen Stellen für die Kleingärten teilweise notwendi-
gen Lärmschutzmaßnahmen werden für die Passanten 
als wiedererkennbare Gestaltungselemente im Park, 
z. B. in Form von Lärmschutzwänden und Hecken, aus-
gebildet. Eine Brücke für Fahrradfahrer und Fußgänger 
überspannt den stark befahrenen Osdorfer Weg.

Blick auf den Altonaer Deckel von Nordost nach Südwest
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Aufbau der Deckelparks:  
Boden ist nicht gleich Boden

Ein spezieller Bodenaufbau lässt zukünftig Bäume 
und Pflanzen auf den Deckeln wachsen.
Das Thema Boden nimmt einen besonderen Stellen-
wert beim Bau der begrünten Deckel ein. Auf allen 
drei Deckeln sind sowohl Parkanlagen mit Bäumen 
und Sträuchern als auch Kleingärten, in denen Ge-
müse und Obst angebaut werden sollen, vorgese-
hen. Wichtig dabei ist, dass der neue Boden auf den 
 Deckeln optimal zum Anpflanzen geeignet ist. 

Die unterschiedlichen Nutzungen stellen besondere 
Anforderungen an den Bodenaufbau und die Quali-
tät des einzubauenden Bodens.

Folgende Anforderungen werden daher an die Bo-
denqualität und den Bodenaufbau gestellt:

 � Der Boden muss frei von Schadstoffen sein.
 � Der Boden muss ausreichend Wasser speichern 

können.
 � Im Bereich der Kleingärten dürfen keine künstli-

chen Bodensubstrate verwendet werden.
 � Der Boden wird im Bereich der Kleingärten mit 

einer Tiefe von 1,2 Metern angelegt, um dem Wur-
zelwerk genug Platz zum Wachsen zu geben.

(Aus-)Blick ins Grüne 

Schematische Darstellung des Bodenaufbaus 
auf dem „Hamburger Deckel“

Mögliche Gestaltung einer neuen Gartenparzelle auf dem 
 Hamburger Deckel

Wiesenband als ein Bestandteil der abwechslungsreichen 
 Parklandschaft

Tunneldecke

Drainmatte – 
Drainagematte 
zum Schutz 
vor Frostschäden

Unterboden
voll durchwurzelbar
(d=90 cm)

Oberboden
(d=30 cm)
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Kleingartenersatz im Projekt  
„Hamburger Deckel“

Im Zuge des Großprojekts „Hamburger Deckel“ ent-
stehen auf den fertiggestellten Autobahndeckeln neue 
Grünanlagen und bestehende Kleingärten werden aus 
dem unmittelbaren Umkreis auf diese verlegt. 

Die Konsequenz für die Kleingärten in den Entwick-
lungsflächen: Sie werden überplant und müssen bzw. 
mussten geräumt werden. Für viele Pächterinnen und 
Pächter, die ihre häufig über Jahrzehnte genutzte oder 
von Generation zu Generation weitergegebene grüne 
Kleingartenfläche aufgeben sollen, war dies ein schwe-
rer Verlust. Die Freie und Hansestadt Hamburg ist bei 
diesen Kleingartenräumungen jedoch in der Lage, orts-
nahe und zentral gelegene Ersatzflächen anbieten zu 
können. Als Ersatzstandorte sind neben den Kleingär-
ten auf den drei Deckeln weitere Flächen abseits der 
Deckel vorgesehen, da nicht alle räumungsbetroffenen 
Kleingärten auf den Deckeln Platz finden werden. 

Im Projekt „Hamburger Deckel“ wird für jeden von ei-
ner Kündigung betroffenen Kleingarten vorab ein 1:1 
Ersatz geschaffen. Die betroffenen Pächterinnen und 
Pächter werden währenddessen von einem Ansprech-
partner aus der Behörde für Stadtentwicklung und 
Wohnen betreut und über die jeweiligen Projektschritte 
informiert. Die Parzellen auf den drei Deckeln werden 
in Bebauungsplänen als Dauerkleingärten gesichert. 
Auch die Ersatzparzellen auf den restlichen Flächen 
werden als Dauerkleingärten gesichert oder durch ver-
tragliche Vereinbarungen wie planrechtlich gesicherte 
Dauerkleingärten behandelt. Insgesamt entstehen auf 
den drei Deckelabschnitten ca. 400 Parzellen mit einer 
durchschnittlichen Parzellengröße von 250 m².

Vorteile der Deckelkleingärten
 � Im Gegensatz zu einigen der bestehenden Klein-

gartenstandorte ist der neue Boden frei von Alt-
lasten.

 � Die Deckel werden als Kleingartenstandorte plan-
rechtlich gesichert. Sie sind auch deshalb abgesi-
chert, weil auf den Deckeln keine größeren Bau-
werke errichtet werden können.

 � Die Kleingärten befinden sich in einem anspre-
chenden Umfeld in direkter Nachbarschaft einer 
neuen Parkanlage.

Für Rückfragen zum Thema Kleingarten und zur 
Gestaltung der Deckeloberfläche im Projekt Deckel 
A 7 wenden Sie sich an die nebenstehende Kontakt-
adresse der Projektgruppe Deckel A 7. Bei Interesse 
an einer Kleingartenparzelle auf einem der Deckel 
wenden Sie sich bitte an den Landesbund der Gar-
tenfreunde in Hamburg e.V.

Kontakt 
Behörde für Stadtentwicklung und Wohnen 
Projektgruppe Deckel A 7
E-Mail: Deckel-BAB7@bsw.hamburg.de
Internetseite: www.hamburger-deckel.de

Landesbund der Gartenfreunde in Hamburg e.V.
E-Mail: info@gartenfreunde-hh.de
Internetseite: www.gartenfreunde-hh.de

Promenade entlang der Kleingartenanlage mit Blick Richtung 
Süden im Abschnitt Stellingen

Pflanzen, pflücken und ernten: Die Deckel bieten Platz für neue 
Parzellen in attraktiven Kleingartenanlagen
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Stadtnatur: ein Beitrag zum Umwelt- und Klimaschutz

Was ist Stadtnatur und welche Rolle spielt sie 
für den Umwelt- und Klimaschutz? Das Bundes-
ministerium für Umwelt, Naturschutz und nukleare 
 Sicherheit fasst unter dem Begriff Stadtnatur alle 
 Lebensräume innerhalb einer Stadt zusammen, die 
für den Erhalt der Artenvielfalt bedeutend sind. 
Unter Stadtnatur können vereinzelte Bäume, na-
turnahe Stadtwälder und -parks, aber auch unter-
schiedliche Freiflächen, wie Sport- und Spielplätze, 
öffentliche Grünanlagen oder insektenfreundliche 
Kleingärten gefasst werden. Neben ihrem Bei-
trag für die Tier- und Pflanzenwelt können urbane 
Grünflächen darüber hinaus auch die Lebensqua-
lität und Gesundheit der Bevölkerung positiv be-
einflussen, indem sie grüne, wohnungsnahe Erho-
lungs- und Bewegungsräume bereitstellen. Zudem 
können Grünflächen für ein verbessertes Klima in 
ihrer direkten Umgebung sorgen. Anders als dicht 
bebaute und versiegelte Flächen kann auf den 
Grünflächen Niederschlagswasser besser versi-
ckern. Durch Verdunstungsprozesse von Pflanzen 
und Boden wird die Lufttemperatur abgekühlt; die 
so entstehende Frischluftschneise verbessert vor 
allem an warmen Tagen die Bedingungen für die 
Anwohnerinnen und Anwohner. Zusätzlich stellen 
die Grünflächen mit ihren Bäumen, Sträuchern und 

weiteren Pflanzen einen natürlich Lärmschutz dar 
und reinigen die Luft, indem sie Schadstoffe aus 
der Luft filtern.

Die überdeckelten Bereiche der A 7 in Schnelsen, 
Stellingen und Altona, die inmitten von bestehen-
den Wohngebieten entstehen, schaffen ebenfalls 
Platz für neue Grünanlagen mit attraktiven Freiräu-
men. Die Parklandschaft auf dem längsten Deckel-
abschnitt in Altona wird zukünftig die größte Viel-
falt an Freiraumtypen aufweisen und damit einen 
weiteren Beitrag zur Förderung von Lebensräumen 
für Vögel und Insekten, wie Libellen, Schmetterlin-
gen und Wildbienen, im urbanen Raum leisten. In der 
weiteren Planung wird die Gestaltung der Parkland-
schaft, die in Zusammenarbeit mit dem NABU Ham-
burg und Bürgerinnen und Bürgern erfolgen wird, 
konkretisiert. Ein Spaziergang zum Thema Stadt-
natur wurde bereits für interessierte Bürgerinnen 
und Bürger angeboten. 

In regelmäßigen Abständen wird das Veranstal-
tungsformat der „Deckelspaziergänge“ zu unter-
schiedlichen Themen fortgesetzt. Die nächsten Ter-
mine und weitere Informationen finden Sie auf der 
Webseite www.hamburger-deckel.de.  

Spaziergang zum Thema Stadtnatur im Abschnitt Altona im Juni 2019 sowie Eindrücke zur insektenfreundlichen Gestaltung der 
 Deckeloberlfächen
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